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Ein Vorwort
Liebe Leserinnen und Leser, Sie halten ge-
rade die 26. (!!) Ausgabe unseres Mittei-
lungsblattes in Ihren Händen. Die Aktiven
Vohburger haben sich nach ihrer Grün-
dung vor nunmehr exakt 12 Jahren dazu
verpflichtet, die BevölkerungVohburgs und
seiner Ortsteile umfassend undregel mäßig
über die politischen Vorgänge in unserer
Hei matgemeinde zu informieren. Ursache
dafür war eine bis datofehlendeInformati-
onspolitikdurchdie Stadt. Schonbaldnach
demErscheinenunsererersten Mitteilungs-
blätter ändertesich dieseInformationspoli-
tik, so dass Sie, liebe Mitbürgerinnen und
Mitbürger, es heute als selbstverständlich
betrachten, einmal i m Monat durch den
Bürgermeister in Form der „Vohburger
Nachrichten“ informiert zu werden. Er tut
dies freilich aus seiner persönlichen Sicht-
weise heraus, was nicht weiter verwunder-
lich ist. Allerdings gehen dadurch so man-
ches Mal brisante Detailsverloren. Wir mei-
nen aber, dass jeder Bürger ein Recht auf
eineallumfassendeInformationhabensoll-
te. Dazugehört unseres Erachtensauch, die
eine oder andere Entscheidung in ihrem
prozesshaften Entstehen zu beleuchten
und zu kommentieren. Nur soist es Ihnen
möglich, die jeweiligen politischen Hand-
lungenin all ihren Facetten nachzuvollzie-
hen und sich ihr eigenes Urteil zu bilden.
Folglich werden wirauchinZukunft unsere
Bemühungenfortsetzen, Sie, liebe Leserin-
nen und Leser, über das politische Gesche-
hen Vohburgs undseiner Ortsteile nachbe-
stemWissenund Gewissenzuunterrichten.

Vohburg: Lebendiges
Kleinzentrumoder Schlafstadt?

Stadtentwicklung-
wohingeht die Reise?
Interessantzulesen warsieschon, die kürz-
lichvomLandratsamt herausgegebene Sta-
tistik zur Bevölkerungsentwicklungin den
einzelnen Kommunen des Landkreises
Pfaffenhofen. Demnach rangiert unser
Vohburgziemlich weit abgeschlagenin der
Gunst der Landkreis−Bewohner, sozusagen
i m Tabellenkeller. Während sich die hin-
sichtlich ihrer Einwohnerzahl vergleichba-
ren Orte wie Wolnzach, Geisenfeld, Man-
ching, Rohrbach... zwei− und dreistelliger
Zuwächse erfreuen, weist unsere „Her-
zogstadt“ mit minus acht als eine der weni-
gen Gemeinden eine negative Bevölke-
rungsentwicklungauf. Warumist demso?
Vohburgsteht offensichtlich nicht hochi m
Kurs bei den Leuten i m Landkreis. Hört
man sich außerhalb der Gemeindegrenzen
etwas um in punkto Beliebtheit unserer
Stadt, so wird einemvielfach ziemlich un-
verblümt mitgeteilt, dasssiefürihre Bürger
nicht all zuviel zu bieten habe.

„Gemach, gemach“, entgegnet hier der ein-
gefleischte Vohburger. So schli mmist's ja
wohl auch wieder nicht − oder etwadoch?
Nunja, wie sieht's denn beispielsweise aus
mit der fachärztlichen Versorgungin unse-
rer Stadt? Welche Sportarten lassen sich
denn organisiert ausüben außer Fußball,
Tennis, Tischtennis und Aerobic?
Was hat Vohburgkulturell zu bieten?
Wiestehtesumdieeinhei mische Gastrono-
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herbeiführt, ohne die Stadt wirklich weiter
zu entwickeln. Was dabei herauskommtist
Flickschusterei − meist abgesegnet von
StadträtinnenundStadträtenausderCSU−
und SPD−Fraktion, die sichin den vergan-
genen Jahren auffallend häufig ge- schlos-
seneiner Meinungzeigten(siehe hierzuge-
sonderter Artikel auf Seite 6).

So entstand ein an
sich gelungenes
Sportzentrum, das
in Personalunion
vom Bürgermeister
und TV−Vorstand
ohne eine Vereins-
gaststätte gebaut
wurde, was den Ver-
ein über kurz oder
langin große finan-
zielle und existen-
zielle Schwierigkei-
ten bringen wird, da
kein Vereinsleben
mehr stattfindet.
Jährlich muss der
TV fünfstellige Un-
terhaltskosten auf-
bringen, obwohl ihm
das Gelände nicht
gehört. Ein Arrange-
ment bezüglich des
altenFußballplatzes,
dersichi mmer noch
i mBesitz des TVbe-
findet, fand bisher
nicht statt, obwohl
der Verein mehrfach

schriftlich darauf drängte. So wurden Rat-
haus− und Bürgersaal−Entscheidungen ge-
troffen, die ein Kleinod, wie es das Pfleg-
schloss auf demBurghof darstellt, inseiner
Bedeutung völligignorierten und zu einer
weiteren VerarmungderInnenstadt beitra-
gen werden.

So wird derzeit dieses Pflegschloss mit ho-
hem finanziellen Aufwand saniert, ohne
über eine sinnvolle Verwendungdesselben
in der breiten Öffentlichkeit zu diskutieren.
Die Einrichtung eines Schachmuseums
wirdjawohl nichtallenErnstesangedacht−
eine Lachnummerfürjeden Kabarettisten.

Und so wird schließlich auch die neu ge-
plante Turnhalle i m stillen Kämmerlein
aufs Tablett gehoben, ohne diejenigen in
die Überlegungen zu integrieren (Sportler,

mie −reicht das Angebotfürjunge Erwach-
sene? Vermagdas nahe Umland noch aus-
reichende Erholungsmöglichkeiten anzu-
bieten?
Fehlendes Gesamtkonzept
Offensichtlichliegt hier docheinigesi mAr-
gen. Es fehlt − nunschonseit Jahren − ein
vernünftiges Gesamtkonzept, was die

Stadtentwicklung einerseits und die Nut-
zungderhistorischenGebäudesubstanzan-
dererseits betrifft. In den letzten Jahren
wurdenfürteueres Geldzahlreiche Häuser
erstanden, die heute entweder abgerissen
sind (Reith−Anwesen) oder leer stehen
(Demmel−Anwesen, Weikl−Haus, ehema-
lige Sparkasse). Dazu gesellen sich histo-
rischbedeutsame Bauten(Pflegschloss, Spi-
talkirche), dieseitJahreneiner Verwendung
harren und beinahe demVerfall preisgege-
ben wurden.
Einvernünftiges Stadtkonzept, das alle Ge-
bäude einer sinnvollen Nutzung zuführt,
schreit geradezu nach Umsetzung − doch
weit gefehlt.
Über allem brütet ein Bürgermeister, der
zunehmend eigenmächtig Entscheidungen



Schule), die später diese Turnhalle nutzen
werden.
Vorschlägevonanderen Personen oder Ar-
beitsgruppen sind nicht wirklich willkom-
men. Folglich war es auch kein Wunder,
dass die Mitglieder des Förderkreises „Her-
zogstadt Vohburg“ schon kurz nach seiner
Gründung„entnervt“ das Handtuch warfen.
Die andauernden Grundsatzdiskussionen
unddie Verständnislosigkeit des Stadtober-
hauptes für andere Meinungen ließen die
Teilnehmer resignieren.
Fazit: Wird dain Vohburgetwa wieder ein-
mal ein Trendzu Alleingängensichtbar?

Nutzungsmöglichkeiten für Burghof
und Pflegschloss
Mandarfsichalsonicht wundern, wenndie
Stadt i mLandkreis wenig wahrgenommen
wird. Unddabei habendie Vohburger−bes-
ser gesagt: die Organisatoren i m Agnes−
Bernauer− Festausschuss − heuer allen ge-
zeigt, welche Anziehungskraft von unserer
Hei matgemeinde ausgehen könnte. Abend
für Abend zogen Hunderte von Menschen
aus der ganzen Region den Burgberghoch,
bevölkerten zahlreiche Gäste die Gaststät-
ten, hauchten Besucher aus nah und fern
der Donaustadt ein Flair von Lebendigkeit
ein. Und alle zeigten sich begeistert vom
Ambiente des Burghofs, von den Möglich-
keiten, die dieses Areal zusammen mit dem
Pflegschloss bieten könnte.
Doch die Einrichtung dauerhafter Kultur-
veranstaltungen darf nicht allein auf die
Schultern einiger weniger engagierterIdea-
listeninnerhalb der Vereine abgewälzt wer-
den. Einsolches Projekt bedarf der breiten
Unterstützungdurch die Stadt.
Es mussin diesemZusammenhangerlaubt
sein, über einen Kulturreferenten für die
Stadt Vohburgnachzudenken.
Das Pflegschloss könnte − ähnlich wie der
Herzogskasten in Ingolstadt − kulturellen
Zwecken zugeführt werden. Die Räumlich-
keiten bieten sich geradezu an für einen
kleinen Konzert− bzw. Theatersaal. Nur
muss dazudie notwendigeInfrastrukturge-
schaffen werden. Dazu gehört i m Kellerge-
wölbe, das einen hochinteressanten, histo-
rischen Fluchtweg beherbergt, beispiels-
weise die Einrichtungeines Weinkellers.
AndereRäumekönntenkleinenAusstellun-
gengewidmet werden oder auchden Fund-
stücken aus den Ausgrabungen. Wenn die
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Kolpingsfamilie schon anbietet, die Agnes−
Bernauer−Festspiele zukünftigin kürzeren
Abständen zu spielen, um damit Vohburg
langfristig und überregional als Agnes−
Bernauer−Festspielstadt zu etablieren,
dannsollte es möglich sein, entsprechende
Räumlichkeiten i mSchloss zur Verfügung
zu stellen und das gesamte Areal in seiner
jetzigen Formzubelassen. Es muss endlich
eine Diskussioninbreiten Teilender Bevöl-
kerung ermöglicht werden, um eine sinn-
volle Verwendung für die ansonsten tat-
sächlich vom Verfall bedrohten histori-
schen Gebäudezufinden.
Unddazubedarfesengagierter Frauenund
Männer i m Stadtrat, die eine eigene, be-
gründete Meinung in der Sache vertreten
undeinbringen.
Wir Aktive Vohburger bieten Ihnen, liebe
Leser, solche Frauenund Männerauf unse-
rer Liste an. Überzeugen Siesichselbst auf
unseren Wahlveranstaltungen. Es musswie-
dereinneuer Windins Rathaus. Es müssen
einfach mehr Aktive Vohburger hinein!

Bürgersaal und Altstadt-
belebung
In der Stadtratsitzungvom24. April dieses
Jahres versprach Bürgermeister Rudi Fahn
allen Stadträten undauch der Bevölkerung
einen Bürgersaal i m Altstadtbereich. Diese
konkreteAussagewar mitverantwortlichfür
das „Umschwenken“ diverser Stadträte
zugunsten derjetzt gültigen Rathausstand-
ortentscheidung(Wir berichteteni mMittei-
lungsblatt Nr. 25vomJuli 2001). Dochnoch
i mJuli 2001 kamalles schon wieder ganz
anders. Ausgelöst durch die dringend not-
wendigen Sanierungsmaßnahmen in der
alten Schulturnhalle, wurde plötzlich auf
Vorschlag von Rudi Fahn dieses Gebäude
zum„Bürgersaalfavoriten“. Undsowurdees
auchi mStadtrat wieder einmal mit Mehr-
heit der CSUund SPDbeschlossen. Wobei
sichaucheinzelne Mitglieder anderer Frak-
tionen anschlossen.

Das Gebäude kann rein von seiner Funk-
tion her gesehen unzweifelhaft als Alterna-
tive für einen Bürgersaal dienen, zumal es
auch für jegliche Veranstaltungen der
Schule verwendet werden kann. Denn die
Aulader Grund- und Hauptschulekannaus
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feuertechnischen Gründen künftig nicht
mehrfür Großveranstaltungengenutzt wer-
den. Doch der entscheidende Nachteil ist
und bleibt der etwas abgelegene Standort.
Für eine echte und nachhaltige Altstadtbe-
lebungbrauchen wirin Vohburgeinen Bür-
gersaal, ja mehr eine multifunktionale
Begegnungsstätte i m Ortszentrum, die als
„Initialfunke“ Investitionen und andere
aktive Maßnahmenanregt.
Denn Kernpunkt einer jeden Altstadtbele-
bungist und bleibt die Stärkung der Vita-
lität und Aktivitäti mHerzen der Altstadt.
Die umfunktionierte Schulturnhalle kann
künftig als Ausweichmöglichkeit durchaus
sinnvoll sein. Doch über diese Funktion
hinaus kann eine sinnvolle Nutzung nicht
gehen. Denngeradein unmittelbarer Nach-
barschaft zur Schule und vor allem in
Anbetracht der gemeinsamen Nutzung
gäbe es sicherlich ernsthafte Probleme mit
Lärm, Schadstoffen(Zigarettenrauch, Alko-
hol etc.) und Schmutz. Stellen Sie sich ein-
fach lang dauernde Faschingsbälle oder
Vereinsfeiern vor mit ausgiebigen Alkohol-
undZigarettenkonsum. Wer weiß nicht, wie
am nächsten Morgen die Veranstaltungs-
räume, die Toiletten und der Eingangsbe-
reich aussehen können. Und dann sollen
1-2 Tage später Schüler in denselben
Räumlichkeiten auftreten oder sich zu
schulischen Zweckentreffen? Diese vorher-
sehbaren Probleme würden wohl sogar
dazuführen, dass wieder nur wenigeöffent-
liche Veranstaltungen stattfinden könnten,
da manja permanent Rücksicht aufeinan-
der nehmen müsste. Dochdas kannkeines-
falls Ziel eines echten Bürgersaales sein.
In Gesprächen mit dem Landesamt für
Denkmalschutz wurde nun überraschend
publik, dassi mjetztigen Rathaus sogar der
historische Dachboden ausbaufähigsei. Es
könnendortsogar Dachgaubenangebracht
werden.
Diese neue Konstellationeröffnet nunmehr
ungeahnte Möglichkeiten der Gebäudenut-
zung. Ein schöner Bürgersaal i m Herzen
Vohburgs ist nun doch nicht mehr Utopie
(„Glückgehabt Rudi!“). Wer den restaurier-
ten Saal in der Kurfürstlichen Reitschule
(VHS) in Ingolstadt kennt, weiß zu werten,
wie schön und stilvoll ein Bürgersaal mit
historischem und offenem Gebälk sein
kann. Wir Aktiven Vohburger werden uns
jedenfalls nachhaltigdafür einsetzen, diese

Aktive Vohburger inden
Ortsteilen
Im Zuge unserer Erneuerung haben sich
uns in den vergangenen Monaten auch
einige Mitbürgerinnen und Mitbürger aus
den Ortsteilen angeschlossen. Auch sie
fühlen sich bei den„Aktiven Vohburgern“
zunehmend wohl, weil diese dieIntegration
und das Zusammengehörigkeitsgefühl der
Bürger Vohburgs undseiner Ortsteile ernst
nehmen undselbstverständlich dieInteres-
sen und Anliegen der ganzen Gemeinde
wahrnehmen. Deshalbführen wir auch auf
unserem Listenvorschlag zur Kommunal-
wahl aus beinahe allen Ortsteilen äußerst
qualifizierte Bewerberinnen und Bewerber
auf aussichtsreichen Positionen. In diesem
Zusammenhang möchten wir aber schon
darauf hinweisen, dass gerade eine christli-
che Partei wie die CSUdurch zwei Listen,
nämlich eine Stadt- und eine Landliste zur
Trennungvon Vohburgundseinen Ortstei-
len beiträgt. Hier unterscheidet man quasi
zwischen Stadtbürgern und Landbürgern.
Soetwas wird es bei den Aktiven Vohbur-
gern nicht geben. Wir trennen nicht nach
Stadt und Dorf. Bei uns zählen alle gleich!

Neue Gesichter bei den
Aktiven Vohburgern
Augenscheinlichhat essich mittlerweile bei
den Bürgern unserer Gemeinde herumge

multifunktionale Begegnungsstätte in der
Ortsmitte zuschaffen.
Darüber hinaus plädieren wir entschieden
dafür, dassi mStadtrat endlichein Gesamt-
konzept für eine bürgerfreundliche Nut-
zung der innerstädtischen Gebäude disku-
tiert wird. Hier darf es keinen Aufschub
mehr geben. Doch in dieser Hinsicht sind
alle Stadtratsfraktionen gefordert: Bislang
werden viel zu wenige schriftliche Anträge
neben den Aktiven Vohburgern gestellt.
Hierist dringender Handlungsbedarf ange-
sagt. (Anm. d. Red. Eine Auswahl unserer
schriftlichen Anträge erschien i m letzten
Mitteilungsblatt). Ohneschriftliche Anträge
undnachweisbare Aktivität auchder ande-
ren Fraktionen ist sonst einfach nichts zu
ändern! Und der Änderungsbedarf ist
i mmens!



spro-
chen, dass die beiden Stadträte derAktiven
Vohburger, Roswitha Eisenhofer und Wer-
ner Ludsteck, i m Gemeindeparlament eine
hervorragende, sachbetonte und vor allem
eine kompetente Arbeit leisten. Sogilt bei-
spielsweise Werner Ludsteckals Ansprech-
partner aller Fraktionen, wenn es um die
Lösungschwieriger Sachverhalte geht. Sein
Sachverstand ist bei den Rätinnen und
RätenderanderenParteienunbestritten. Es
war i mmer die große Stärke der Aktiven
Vohburger, dass viele ihre Listenbewerber
inihrenjeweiligen Berufen Führungsaufga-
ben inne haben und auf eine qualifizierte
und fundierte Ausbildung zurückgreifen
können. Damitverbundenisteinbreites All-
gemeinwissen, dasder Bearbeitungkomple-
xer Sachverhalte innerhalb des Stadtrats
nur dienlichsein kann. Esfreut uns außer-
ordentlich, dass diese Kompetenz mittler-
weile honoriert wird, was sich unter
anderem darin widerspiegelt, dass nicht
weniger als sechs neue Kandidatinnen und
Kandidaten auf unserer Liste zur Kommu-
nalwahl 2002 um Wählersti mmen konkur-
rieren werden. Bürgerinnen und Bürger
honorieren, dass Aktive Vohburger nicht
nurin Wahlkampfzeitenaktivsind, sondern
sich in vielfältigen Belangen für eine posi-
tive Entwicklungin unserer Großgemeinde
einsetzen. Das gilt sowohl für kulturelle
Großveranstaltungen wie zum Beispiel die
Agnes-Bernauer-Festspiele, deren Gesamt-
organisation in den Händen unserer Aus-
schussmitglieder Sepp Steinberger und
Ludwig Schleibinger lag, als auch für Dis-
kussionsforen zu Sachthemen verschiede-
ner Art. Nachfolgend stellen wir Ihnen in
dieser Ausgabedrei neueListenbewerberin-
nen und-bewerber vor. Imnächsten Mittei-

lungsblatt präsentieren wir Ihnen die übri-
gen drei Neumitglieder und ihre Beweg-
gründe, für dieAktiven Vohburgerzukan-
didieren.

Ludwig Schleibinger, 40 Jahre, verheira-
tet, zwei Kinder, von Beruf Groß- und
Außenhandelskaufmann. Als gebürtiger
Vohburgerlagmeinbisheriges Engagement
vor allemin derJugend- und Kirchenarbeit.
12JahregehörteichdemPfarrgemeinderat
von Vohburgan.
SchonalsJugendlichertratichsowohl dem
Skiclub Vohburg als auch der Kolpingsfa-
milie bei, dieich später acht Jahrelangals
erster Vorstand anführte und derich mich
heutenochengverbundenfühle. Somit war
esfür michselbstverständlich, diediesjähri-
gen Agnes-Bernauer Festspieleinleitender
Funktion mit zu organisieren und durchzu-
führen. Der großartige Erfolg dieses für
Vohburg herausragenden Projektes hat
michermutigt, erstmalsfür den Stadtrat zu
kandidieren. Obwohl ich auch Anfragen
anderer Parteien hatte, entschiedich mich
fürdieAktiven Vohburger, weil siefüreine
offene und klare Kommunalpolitik stehen.
Sie sind in meinen Augen diejenige Grup-
pierung, die sich amintensivsten mit der
Zukunft der Stadt undseiner Ortsteile aus-
einander setzt. Sie sind oftmals die einzi-
gen, dieschriftliche AnträgezumWohleder
BürgerindenStadtrateinbringenundtrotz
mancher Rückschläge nie den Kopfin den
Sand stecken. Ein weiterer Beweggrund
liegt in ihrer politischen Neutralität. Ich
halte es für einen großen Vor-
teil, wenn mansichi mkommu-
nalen Bereich ganz auf die
Sache konzentrieren kann und
nicht an eine besti mmte Rich-
tung einer Partei gebundenist.
Deshalb bitteich Sie, liebe Bür-
gerinnen und Bürger, mich mit
Ihren Sti mmen bei der Wahl
tatkräftigzu unterstützen.

Rudi Lindner, 44Jahre, verhei-
ratet, zwei Kinder, von Beruf
Elektriker. Vielen Bürgern bin
ich wahrscheinlichdurch meine
langjährige aktive Zeit als
Fußballer bei m TV Vohburg
und durch meine über 25-jährige Mit-
gliedschaftbei der Kolpingsfamiliebekannt.
Als Vohburger„Eigengewächs“ verfolgteich
natürlich i mmer schon mit großemInter-
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einen erheblichen Beitragfür das Kul-
turlebenin Vohburgleisten. Mit großen
finanziellemAufwand, ohne städtische
Beteiligung holten sie z.B. Kabarett-
größen wie Gerhard Polt, Günter Grün-
wald, die Biermöslblosn oder die Well-
küren nach Vohburg;.

8 weil bei denAktivenVohburgemallean
einemStrangziehen undfairin denje-
weiligen Arbeitsgruppen diskutieren;

8 weil die Stadträte der Aktiven Vohbur-
ger opti mal vorbereitet, konsequent
und sachlich bei den Stadtratssit-
zungen mitarbeiten, umfür unsere Hei-
matgemeinde das beste Ergebnis zuer-
zielen;

8 weil die Stadträte der Aktiven Vohbur-
ger ihre Kollegen nicht durch einen
Antrag auf „Schluss der Debatte“
mundtot machen wollen, wie das gerne
andere Stadträte zutun pflegen, wenn
sie keine Argumente mehr haben.

Ich würde michfreuen, wenn Sie mich und
uns Aktive Vohburger mit Ihrer Sti mme
unterstützen undstärken würden.

esse das politische Geschehen in unserer
Stadt. So mancheEntscheidungdervergan-
genen Jahre konnte ich nicht nachvollzie-
hen, weil sie die Entwicklunginunserer Ge-
meinde eher behinderte als förderte. Ich
denkeani mmer mehrleerstehende Häuser
i mAltstadtbereichi m Gegensatz zu einem
immer größeren Flächenverbrauch am
Stadtrand. Ich denke auch an die Preispo-
litik bei Grundstücken für Einhei mische -
sowohl in Vohburgals auchin den Ortstei-
len. Weil aber schi mpfen allein nichts hilft,
entschloss ich mich heuer erstmals, selbst
aktiv - insbesondere zum Wohle unserer
Kinder- in die Kommunalpolitikeinzugrei-
fen. Ambesten kannichdas meines Erach-
tens bei den Aktiven Vohburgern. Sie sind
unabhängig und nicht an eine Partei
gebunden. Ihr Auftreten und ihre Forde-
rungen i m politischen, gesellschaftlichen
und kulturellen Bereich decken sich mit
meinen Interessen. Ich hoffe, dass ich ein
wenig mithelfen kann, unsere Ziele zum
Wohle aller Bürger zu verwirklichen. Dazu
bitte ich alle, die mich kennen, um ihre

Sti mme.
Ingrid Piller, 39Jahre, verheira-
tet, zwei Kinder, von Beruf derzeit
Hausfrau und Mutter. Ich bin
nicht neu, sondern viel mehr
Gründungsmitglied bei den Ak-
tiven Vohburgern. Allerdings
kandidierteichdasletzte Mal auf-
grundeinerschöpferischenPause
nicht auf der Liste. Als gebürtige
Vohburgerin und langjärige Ver-
käuferin i m Modehaus Ludsteck
binichsicherlichvielen Mitbürge-
rinnen und Mitbürgern bekannt.
Für die Aktiven Vohburger kan-
didiereich deshalb,

8 weil diese Partei nur zum
Zwecke einer besseren Kommunalpo-
litik für Vohburg und seine Ortsteile
entstandenist;

8 weil ich michlandes- oder bundespoli-
tisch nicht bei einer Partei festlegen
oder in eine Schublade steckenlassen
möchte;

8 weil erstseit der GründungderAktiven
Vohburger die politischen Entschei-
dungen an die Öffentlichkeit kommen
(durcheigeneInfoblätter unddie„Voh-
burger Nachrichten“);

8 weil die Aktiven Vohburger alle Jahre
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Filz? Große Koalition?
EinfachFakten!
Das Abstimmungsverhalten von CSU
und SPDim Vohburger Stadtrat von
1996-2001. Eine nüchterne Auflistung
ausgewählter Entscheidungen.

8 1. Sitzung 14.05.96: Mit Mehrheit der
CSU, SPDundUWwirdbeschlossen, die
neue Besoldung der Bürgermeister auf
der nicht-öffentlichen Tagesordnungzu
verabschieden. In der gleichen Sitzung
beschließt dann der Stadtrat mit 12:8
Sti mmen (dafür: CSU, SPD, UW), die
neue Besoldung für 1. BGM Fahn auf
das Niveau A 16 zu heben (A15, eine
Stufe niedriger, wäre für einen Dienst-
anfänger auch angemessengewesen).

8 Sitzung vom 19.11.96(TO-Punkt 145):
Antragauf Vorbescheid Fa. Lachermei-
er; Errichtung eines großen Baggersees
(östlich von Rockolding an der alten
Verbindungsstraße Gewerbegebiet Ro-
ckolding-Ernsgaden): Zusti mmunginre-
duzierter Formmit 11:9Sti mmen(dafür
CSU, SPDaußer Strasser, UW). Hierzu
gehören auch TO-Punkte 416 + 505:
Wasserrechtliche Genehmigung und



konkreter Grundstücksverkauf (2,8 ha
Kiesausbeute in bereits übersättigter
Weiherlandschaft).

8 Sitzung vom24.11.98(TO-Punkt 689):
Beschluss mit 12:6 Sti mmen (dafür:
CSU, SPD, UW + Pöppl, Müller) für
Buchkäufe in Höhe von ca. DM
30.000.-„Vohburg i m 20. Jahrhundert
-Bilder einer liebenswerten Kleinstadt“
(Autor: StadtratJosef Pflügl). Ansichein
wirklich gelungenes Buch, doch muss
man hierfür diesen hohen Betrag aus
demStadtsäckel bereitstellen?

8 Sitzungvom21.11.00(TO-Punkt 1269:
Entfernung der Trauerweiden an der
Kleinen Donau): Zusti mmung mit Mehr-
heit der CSU, SPDund UW, obwohl das
Wasserwirtschaftsamt Ingolstadt ein-
deutige Aussagentrifft, dass die Trauer-
weiden wirksame unddauerhafte Hoch-
wasserschutzmaßnahmen keinesfalls
beeinträchtigen.
Sitzungvom24.04.01 (Tagesordnungs-
punkt 1399: StandortentscheidungRat-
haus): Beschluss mit 13:8 Sti mmen
(dafür CSU, SPD, UW) fürdieehemalige
Andreaskirche als neuen Standort für
das künftige Rathaus. Die Verwendung
der anderen Gebäude(alte Sparkasse +
altes Schloss) wurde nicht beschlossen.

8 Sitzungvom19.06.01 (Tagesordnungs-
punkt 1442: neuer Bürgersaal in alter
Schulturnhalle): Beschluss mit 14:5
Sti mmen (dagegen: Stangl, Pöppel, Ott,
Völler, Eisenhofer; Ludsteckabwesend),
die alte Schulturnhalle als neuen Bür-
gersaal künftig zu verwenden. Die Ver-
sprechungenvon1 BGMFahn, füreinen
Bürgersaal in der Ortsmitte zu sorgen,
waren plötzlich nicht mehr entschei-
dend.

Es gibt viele einsti mmige Entscheidungen
des Vohburger Stadtrates von 1996-2001,
doch auffallendist bei wichtigen und kon-
troversen Themen das „filzige“ Absti m-
mungsverhalten von CSU, SPD und UW.
Ziehen Sie einfach Ihre eigenen Schlüsse
hieraus.

Vohburgbzw. den Ortsteilen Vohburgsaus-
reichenddi mensioniertsind. Umesauf den
Punkt zu bringen. ImNormalfall gibt es bei
den bestehenden Busverbindungen keine
größeren Probleme. Das heißt, die Sitz-
plätze sind zwar ausgelastet, aber die als
Stehplätze ausgewiesene Anzahl wird nicht
überschritten. Anscheinend kommt es nur
bei besti mmten Anlässen zu Engpässen.
Nachdemdiese Situationenaberi mVoraus
zu erkennen sind, sollten die Verantwortli-
chen i m Vorfeld reagieren und rechtzeitig
die notwendigen Kapazitäten bereitstellen.
Die Menninger Schülerinnen und Schüler
bekommen beispielsweise am Morgen nie
einen Sitzplatzi mBus nachIngolstadt.
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Schulbus- Probleme
Wirhabenversucht durcheinfachesZählen
festzustellen, obdie Schulbusverbindungen
nach Ingolstadt, Geisenfeld, von und nach

Veranstaltungshinweise
Noch i m November (der genaue Termin
wird rechtzeitig bekannt gegeben) planen
die Aktiven Vohburger und der Aktions-
kreisinder Aulader Volksschuleeinegroße
Podiumsdiskussion zumThema„Vohburg:
lebendiges Kleinzentrumoder Schlafstadt“.
Der Bürgermeister der Gemeinde Seßlach,
einer Kleinstadt (4.500 Einw.) in Oberfran-
ken, stellt die Maßnahmenvor, die dort zur
Sanierung und Belebung der historischen
Innenstadt getroffen wurden. Seßlach
wurde sowohl landesweit als auch bundes-
weit i m Rahmen der Städtebauförderung
für seine vorbildhafte Ortskernsanierung
und Revitalisierungausgezeichnet.
Im Anschluss an den Vortrag diskutieren
Vertreter aller Parteien mit den Bürgermei-
stern von Seßlach und Vohburg auf dem
Podium die Möglichkeiten der Stadtent-
wicklungunserer Hei matgemeinde.
Gelingt auch bei uns die Wiederbelebung
derInnenstadt? Oderläuft VohburgGefahr,
zu einer „Schlafstadt“ Ingolstadts zu wer-
den?
Liebe Bürgerinnenund Bürger, machen Sie
sichselbst ein Bild über die Vorschläge der
jeweiligen Gruppierungen i m Vohburger
Stadtrat zur Steigerung der Attraktivität
unserer Gemeinde. Bringen Sie sich mit
Ihren Fragen und Vorstellungenin die Dis-
kussion ein. Sie sind herzlichst eingeladen!
Nähere Informationen i m Internet unter
www.sesslach.de



FachlehrerinChristel Mai, seitJahreninder
evangelischen Gemeinde und Volkshoch-
schule überaus aktiv. Platzsieben undacht
nehmen erneut zwei „Neue“, nämlich der
Friseur-Weltmeister und Abonnement-
sieger i m Skifahren des Landkreises Hel-
mut Eiselejun. und die Einzelhandelskauf-
frau Ingrid Piller ein. Auf Platz neun und
zehn finden sich mit dem ehemaligen
Stadtrat Reinhold Pamler aus demOrtsteil
IrschingunddemselbständigGerwerbetrei-
benden Rupert Schoberer ebenfalls zwei
„Urgesteine“ der Aktiven Vohburger wieder.
Auf den Plätzen elf bis dreizehnfolgen der
Dipl. Betriebswirt Otto Kaiser, seit zwölf
Jahren Kassier des Vereins, die Erzieherin
Gertraud Maier-Frankaus Dünzingundals
weiterer „Neuzugang“ Peter Diepold, Hei-
zungsbaumeister sowie aktives Mitglied i m
Aktionskreis und vielen anderen Vereinen.
Platz 14ni mmt Uli Prageraus Menningein,
langeJahre Kirchenvorstandin der evange-

lischen Gemeinde. Es
folgen Ralf Hauber und
Rudi Lindner, beide von
Beruf Elektrofachkräfte
und wie viele andere auf
der Listeunteranderembei
den diesjährigen Agnes-
Bernauer-Festspielen als
Beleuchter unentbehrlich.
Der Metzgermeister Hans
Graf, die Zahnarzthelferin
Sabine Küster und der Mu-
siker Robert, „Dackel“
Hirmer sind weitere attrak-
tivewiebewährte Kräfteauf
denPlätzen17bis 19. Grün-
dungsvorstand Hans Heck-
meier, sechs Jahre Stadtrat
von Vohburg und 10Jahre
erster Vorsitzender der Ak-
tiven Vohburger komplet-

tiert schließlich die Liste auf Rang20.

Die Liste der Aktiven Vohburger ist auf-
grundihrerZusammensetzung, ihrer Alters-
struktur sowie der Kompetenz und des öf-
fentlichen Engagements ihrer Bewerber
äußerst attraktiv. Diese garantieren den
Bürgerinnen und Bürgern echten Einsatz
fürihre BelangezumWohle aller. Persönli-
cheEitelkeitenhabenhiernichtszusuchen.
Wählen Sie deshalb Aktive Vohburger in
den Stadtrat! Machen Sie Schluss mit den
Absprachen zwischen den Stadträten der
beiden„Volksparteien“!

Unsere Stadtratsliste
Mit sechs neuen Mitgliedern, fünf Frauen,
fünf Ortsteilvertretern und einer ausgewo-
genen Mischung aus Angestellten, Hand-
werkern, Selbständigen, Gewerbetrei-
benden und Beamten bringen die Aktiven
Vohburger viel frischen Wind in die kom-
munalpolitische Landschaft Vohburgs. Der
Liste ist deutlich anzumerken, dass die
Gruppierung aufs Äußerste bestrebt war,
sich parteipolitisch nicht in irgendeine
Schublade- wederschwarz nochrot, weder
grün noch gelb - stecken zu lassen. So
sehensichalle neuen Mitgliederselbst eher
als christlich, wertorientiert und boden-
ständig an. Auf der Liste finden sich zahl-
reichePersönlichkeitendesöffentlichenLe-
bens Vohburgsundseiner Ortsteile, diesich
seit vielen, vielen Jahren in Vereinen und
Verbändenfür das Wohl der Gemeindeen-
gagieren.

Die Liste wird angeführt von den drei Vor-
sitzenden und Gründungsmitgliedern des
Vereins, demStadtrat und Dipl. Kaufmann,
Werner Ludsteck, dem Seminarrektor für
Lehrer an Hauptschulen, Sepp Steinberger,
und der Stadträtin und Hausfrau, Roswitha
Eisenhofer aus Hartacker. Auf den Plätzen
vier undfünf folgen mit Ludwig Schleibin-
ger, Groß- und Außenhandelskaufmann
und Anton Pernreiter, kaufmänn. Ange-
stellter aus Menning zwei neue junge und
dynamische Gesichter, die beide schon
Jahre lang in zahlreichen Vereinen sehr
gute Arbeit leisten. Platz sechs besetzt die
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1 Ludsteck, Werner, 46, Dipl. Kaufmann, Bankdirektor, Vohburg
2 Steinberger, Sepp, 43, Seminarrektorfür Lehrer an Hauptschulen, Voh-
burg3 Eisenhofer, Roswitha, 51, Hausfrau, Hartacker
4 Schleibinger, Ludwig, 40, Groß- und Außenhandelskaufmann, Vohburg
5 Pernreiter, Anton, 38, Kaufmänn. Angestellter, Menning
6 Mai, Christel, 43, Fachlehrerin, Vohburg
7 Eisele, Hel mutjun., 31, Friseurmeister, Vohburg
8 Piller, Ingrid, 39, Einzelhandelskauffrau, Vohburg
9 Pamler, Reinhold, 47, Leitender Angestellter, Irsching
10 Schoberer, Rupert, 44, Selbst. Gewerbetreibender, Vohburg
11 Kaiser, Otto, 45, Dipl. Betriebswirt FH, Vohburg
12 Maier-Frank, Gertraud, 43, Erzieherin, Dünzing
13 Diepold, Peter, 40, Heizungsbaumeister, Vohburg
14 Prager, Uli, 60, Beamteri. R., Menning
15 Hauber, Ralf, 39, CAE-Konstrukteur, Vohburg
16 Lindner, Rudi, 44, Elektrofachkraft, Hartacker
17 Graf, Hans, 43, Metzgermeister, Vohburg
18 Küster, Sabine, 33, Zahnarzthelferin, Vohburg
19 Hirmer, Robert, 43, Grafiker, Musiker, Vohburg
20 Heckmeier, Hans, 50, Dipl. Kaufmann, Leit. Angestellter, Vohburg


